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©Sie rneini es bocp nor anberrt

Qlîeirt ©aier perälicp gut.
©r fprac^ : „Qîîeirt Sopn, irrt ©Sanbern

©eroäpri fid) junges Slut.
©et) manne bief), mo Stürme finb
Unb fpüre, mie nad) parfepem ©3inb

So mopl bie Sonne tut.

ßaiol bie ©Sipfet fliegen!
©te girne blipi ins ©au!
iöei! gtänjt bas niepi mie Siegen
©on fern burdjs peit're ©tau?
öoret) Sieber klingen auf im Schritt.
3m ßati ber Süffe manöert mit
©er ©räume ftotje Scpau.

llnb fiel) buret) früf)e ©Seiten

Stns petle Sfromgeleucpf
©in ©tägblein roonnig fepreiien,

©as mir non .fielen gleicht.
®s grüpi fo fetig mir 3U ©ank,
©d) jung unb mie bie greube blank,
Itnb roanbert fcpmebeleidjf.

©a brauft mie Sonnermadjen
©er Subet mir ins ©lut
llnb innige geuer fachen

9ïtir fiäptermküpn ben ©lui:
Äe! ©ufer Sturm! icp bin bereif,

3u kämpfen tteife in ©ru| unb Streit
Um ©tiiek unb ©ßanbergitt.

Ajeinrid) Çi[cf)er, getjogettbucfjfee.

5)er ©cfyarfri
SeBen§romart

@8 ift, al§ dB @ott S3att mit mir fdjlüg':
ftârïer er fcplctgei, je pöper: idj flieg'.

t,2Ute§ ©oïfêlieb).

1.

©Ig id) meinen ©aier alg ©lenjdjen ïennen
lernte, toar er bereitg ein gefegter ©tarnt uitb
patte fid) mit feinem bittern Stmt alg >cparf=
richten anfdpetttenb abgefunben.

SBar er fröpticper Saune, toag getoöpnticp
nadj ber gelungenen Einrichtung eitteg partnäd"i=
gen unb rtnberbefferlid)en ©etbredjerg gutraf, fo

pflegte er gu bemerfen, ber ©eruf liege betten

boni ©cfcpledjte ber Eufj im ©tute: „(Sdjott ipt
©ante faitft unb gifdjt toie ein ©idjtfdjtoert, bag

auf einen merifcplicpen ©aden auffdjtägt."
©iebergebrüdt, törperltdj Ijatb gelähmt, feprte

er jebod) bon ben Stugübungen feiner ©ftid)t nad)
tpaufe gurüd, toenn er ein fitngeg SBefett, fei eg

STtann ober SBeib, patte peitfdjen ober martern

„?tm päuSlicpen gerb". Jahrgang XXVIIT, £>eft 1.

tcr oon ©ger,
rt Stb. Stogtlin.

muffen, unb entfetdidj tuet) tat eg ipttt, mettn ber
SPbegftreicp einen feptbaren ©erurteilten niept
fo fort inê genfeitg pimtbertoarf. ®ann rief er

ettoa nad) einem ©tafe ©Dein, ftürgte eg pinunter,
tief uttrupig bie (Stube auf unb triebet, riff ein
genfter gegen bie (Stabt pin auf unb murrte unb
tnirfepte bor ftep pin: ,,@ê ift, atg ob toir bagtt

beftimmt toären, ©aepe att benen gtt nepnten, bie
ben ©ruber uttfereg Stpnperrn, bett tap fem go=
panneg £mj3, bag Opfer beg ^onftanger ®on=

giliumg, unjdjutbtg berbrannt paben. gu ©öp=

nten toimmett'g git allen (Qeiten bon (Sdjatfridg
tern Eufj. StBeifg ©ott, SSart, bag (Scpidfal fepeint
bid) auep augerloäptt gtt paben, obfepott bit bon
ber ©atur nidjt bagtt Beritfeit bift."

gtnfter rollte er bie Slugen, toarf fein fcpar=

taeproteg ©etoattb bon fid) itnb fepte fid) pinter
ben foptoerett ©icpentifcp, too er ben ®opf itt bie

©ritte bergrub unb fureptbarett Singen naepfattn.

Wanderlied.

Wie meint es doch vor andern

Mein Vater herzlich gut.
Er sprach: „Mein Sohn, im Wandern

Bewährt sich junges Blut.
Geh! manne dich, wo Stürme sind!
Und spüre, wie nach harschem Wind
So wohl die Sonne tut.

Kaio! die Wipfel fliegenI
Die Firne blitzt ins Gau!
Kei! glänzt das nicht wie Siegen
Von fern durchs heit're Blau?
Korchl Lieder klingen auf im Schritt.
Zm Kalt der Lüfte wandert mit
Der Träume stolze Schau.

Und sieh durch frühe Weilen
Ans helle Skromgeleuchk

Ein Mägdlein wonnig schreiten,

Das mir von àrzen gleicht.
Es grüßt so selig mir zu Dank,
Ach! jung und wie die Freude blank,
Und wandert schwebeleichk.

Da braust wie Sonnerwachen
Der Jubel mir ins Blut
Und innige Feuer fachen

Mir stählern-kühn den Mut:
àî Rufer Sturm! ich bin bereit,

Zu Kämpfen heiß in Trutz und Streit
Um Glück und Wandergut.

Heinrich Fischer, Herzogenbuchsee.

Der Schärfn
Lebensroman

Es ist, als ob Gott Ball mit mir schlüg':

Je stärker er schlaget, je höher ich flieg'.
hAltes Volkslied).

i.
Als ich meinen Vater als Menschen kennen

lernte, war er bereits ein gesetzter Mann und
hatte sich mit seinem bittern Amt als Scharf-
Achter anscheinend abgefunden.

War er fröhlicher Laune, was gewöhnlich
nach der gelungenen Hinrichtung eines hartnäcki-
gen und unverbesserlichen Verbrechers zutraf, so

pflegte er zu bemerken, der Beruf liege denen

vom Geschlechte der Huß im Blute: „Schon ihr
Name saust und zischt wie ein Richtschwert, das

auf einen menschlichen Nacken aufschlägt."
Niedergedrückt, körperlich halb gelähmt, kehrte

er jedoch von den Ausübungen seiner Pflicht nach

Hause zurück, wenn er ein junges Wesen, sei es

Mann oder Weib, hatte peitschen oder martern
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ter von Eger.
a Ad. Vögtlin.

müssen, und entsetzlich weh tat es ihm, wenn der

Todesstreich einen fehlbaren Verurteilten nicht
sofort ins Jenseits hinüberwarf. Dann rief er

etwa nach einem Glase Wein, stürzte es hinunter,
lief unruhig die Stube auf und nieder, riß ein
Fenster gegen die Stadt hin auf und murrte und
knirschte vor sich hin: „Es ist, als ob wir dazu
bestimmt wären, Rache an denen zu nehmen, die
den Bruder unseres Ahnherrn, den tapfern Jo-
hannes Huß, das Opfer des Konstanzer Kon-
ziliums, unschuldig verbrannt haben. In Böh-
men wimmelt's zu allen Zeiten von Scharfrich-
tern Huß. Weiß Gott, Karl, das Schicksal scheint
dich auch auserwählt zu haben, obschon du von
der Natur nicht dazu berufen bist."

Finster rollte er die Augen, warf sein schar-

lachrotes Gewand von sich und setzte sich hinter
den schweren Eichentisch, wo er den Kopf in die

Arme vergrub und furchtbaren Dingen nachsann.
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